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Geleitwort

Der Autor dieses Buches, Prof. Dr. Harald Görlich, hat sich 
ein anspruchsvolles Ziel gesetzt.

Er will von A wie Achtsamkeit bis Z wie Zufriedenheit 
seine spürbar über Jahre hinweg gesammelten Erkenntnisse 
zum Thema Lebenskunst darstellen. Er lädt Leserinnen und 
Leser kontinuierlich dazu ein,

●● die Angebote zur Lebenskunst-Gestaltung zu untersuchen, 
●● die eigene Praxis auf diesem Gebiet neugierig zu reflek-

tieren,
●● sich von manchen Gewohnheiten und Illusionen zu ver-

abschieden und
●● eine gesellschaftsverträgliche Form der Selbstfürsorge zu 

entwickeln.
 
Dabei spricht er auch Kontraindikationen aus: Bei see
lischen und körperlichen Erkrankungen sind psychothera-
peutische und medizinische Behandlungen erforderlich, die 
über die Pflege der Lebenskunst erheblich hinausgehen. Bei 
beiden geht es um Heilung, Prävention, Rehabilitation und 
Nachhaltigkeitssicherung.

Der Autor verbindet in seinen Kapiteln Erkenntnisse aus 
Pädagogik und Sozialer Arbeit,  Medizin und Psychologie, 
Soziologie und Geschichte, Philosophie und Theologie. Die-
se Multiperspektivität wird dem Gegenstand in besonders 
erfrischender, zum Nachdenken anregender Weise gerecht 
und vermittelt eine Haltung heiterer Gelassenheit. Die Ver-
antwortung liegt dabei nicht beim Autor, sondern bei der 
Leserschaft. Diese entscheidet in jedem Kapitel, welche die-
ser Angebote sie annehmen, ablehnen oder variieren will.

Jeder Abschnitt des Buches beginnt mit einem Fall
beispiel. Danach folgen Tatsachen und Reflexionen über 
Chancen und Grenzen, Empfehlungen, Risiken und Ent-
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wicklungsmöglichkeiten, Licht und Schatten sowie Hand-
lungsoptionen. Die Darstellung endet jeweils mit einem 
pointierten Satz, also Aphorismus, Zitat, Gedichtzeile usw., 
die wir als Bestätigung des zuvor Gesagten, aber auch als 
dosierte Verstörung eines eigenen Denkmusters auf diesem 
Gebiet verstehen können. 

In einigen Passagen setzt sich der Autor sehr dezidiert 
mit Fehlhaltungen und Fehlentwicklungen auseinander, 
z.B. bei Wünschen und Angeboten zur Leistungs-„Opti-
mierung“ und Schönheits-Steigerung, in der Werbung, der 
Kommunikation von TV- ModeratorInnen und dem Ein-
satz von MotivationstrainerInnen. Aber danach kehrt er 
stets zu Alternativen zurück, die authentische Lebenskunst 
ermöglichen.

Ich empfehle, an jedem Tag nur ein Kapitel dieses klu-
gen, besonnenen Textes zu lesen – am besten am Morgen, 
um dann den Tageslauf als Beobachtungs- und Reflexions-
strecke zu nutzen. Dadurch wird das Buch zu einer wohltu-
enden Selbstkonfrontation, die sich über einen ganzen Mo-
nat hin erstreckt und somit eine nachhaltige Wirkung auf 
unsere gelebte Lebenskunst entwickeln wird.

Während der Lektüre stiegen in mir immer wieder Bil-
der und Erlebnisse des Wiedererkennens und des Dankes 
auf.

Der Autor bezieht sich leichtfüßig auf die griechische 
Mythologie wie auch den von Buddha und Aristoteles be-
schriebenen Mittleren Weg. Er zitiert aus der Bibel und 
spricht über Meditationspraxis in Europa. Er beruft sich auf 
Viktor Frankl, der als Gegen-Position zu Freud die Sinnpsy-
chologie entwickelt hatte. Frankl betont die Unsicherheit 
der menschlichen Existenz, die aller Planung Grenzen setzt 
und zur Selbstversöhnung in der Gegenwart einlädt.

Harald Görlich tritt trivialen Erfolgsrezepten ebenso 
energisch entgegen wie er Sprachkritik an allzu optimisti-
schen Sprüchen übt („Man kann alles erreichen, wenn man 
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